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In der Natur braucht alles seine Zeit.
Das weiss niemand besser als diejeni-
gen, die mitten in der Natur für die Na-
tur arbeiten. Zum Beispiel die Ange-
stellten der Stiftung Reusstal. Zwei Jah-
re hat Niklaus Peyer an der Ausstel-
lung im Parterre des Zieglerhauses in
Rottenschwil gearbeitet. Jetzt ist sie be-
reit, der Öffentlichkeit präsentiert zu
werden. «Das definitive Datum steht
noch nicht fest», gestand der Zuständi-
ge für Umweltbildung in der Stiftung
gestern, nach einer ersten Führung
durch die Ausstellung, «aber es wird
sicher so um den Frühlingsanfang her-
um sein.»

Auf Entdeckungsreise gehen
Das erste Konzept für eine neue

Dauerausstellung im Zieglerhaus wur-
de schon vor einigen Jahren entwor-
fen. Auf diesen Plänen konnte Peyer
bei seiner Arbeit aufbauen. Für die
Umsetzung zeichnete das Atelier Her-
zog aus Solothurn verantwortlich. Ent-
standen ist dabei eine kleine, aber fei-

ne Schau all dessen, was das Natur-
schutzgebiet im unteren Reusstal aus-
zeichnet: eine Ansammlung diverser
Lebensräume von nationaler Bedeu-
tung für unzählige Pflanzen und Tiere.
8 Auen, 26 Flachmoore, 3 Hochmoore,
73 Amphibien-Laichgebiete und 1 Was-
ser- und Zugvogelreservat bilden den
Naturschatz, den die Stiftung Reusstal
seit 1962 schützt, pflegt und für die
Nachwelt erhält.

«Vor der Sanierung unseres Hauses
war die Ausstellung einfach eine muse-
ale Präparatesammlung», sagt Peyer.
«Mit der neuen Ausstellung wollen wir
das Herz und Hirn der Leute anspre-
chen. Sie sollen selber auf Entde-
ckungsreise gehen. Wir wollen ihnen
nicht alles einfach auf dem Serviertab-
lett anbieten.» Die Entdeckungsreise
im Zieglerhaus führt an schön gestalte-
ten Schaufenstern vorbei, die das Auge
schärfen «für alles, was da kreucht
und fleucht», wie Peyer es ausdrückt.

Die Exponate sind mit kurzen, erklä-
renden Texten versehen. Dazu gesel-
len sich Powerpoint-Präsentationen
auf kleineren und grösseren Bildschir-

men sowie Hörstationen, die den Ent-
deckern typische Geräusche aus der
Natur zwischen Werdhölzli, stiller
Reuss und Flachsee in die Ohren las-
sen. Um die kleinste Schneckenart se-
hen zu können, die sich im Schlick des
Reussufers finden lässt, braucht es
schon ein Mikroskop. Dasselbe gilt für
die Entdeckung von Wasserflöhen. Die
dafür vorgesehene Station ist einge-
richtet und wartet auf Entdecker jeden
Alters, die das Staunen noch nicht ver-
lernt haben.

Staunen dank Swisslos-Fonds
Auch das Filmteam des Schweizer

Fernsehens war begeistert von den
spannenden Ein- und malerischen
Aussichten bei diesem Dreh. Der Auf-
trag kam vom Swisslos-Fonds des Kan-
tons Zug, der die Ausstellung im Zieg-
lerhaus mit 7500 Franken unterstützt
hat. Weitere 84 000 Franken hat der
Swisslos-Fonds Aargau beigetragen.
Mit den zusätzlichen Spenden von an-
deren Stiftungen, Naturschutzvereinen
und den umliegenden Gemeinden
konnten die Ausstellungsmacher letzt-

lich die 120 000 Franken zusammen-
bringen, die sie für die Realisierung
der neuen Ausstellung benötigten.

Das 90-sekündige Werk, das am
Mittwoch, 21. Februar, nach der Zie-
hung der Lottozahlen um 21.40 Uhr
auf SRF 1 ausgestrahlt wird, vermittelt
den Zuschauern einen ersten Einblick
in die neue Ausstellung des Ziegler-
hauses. Niklaus Peyer erklärt darin
auch, welche Ziele die Stiftung Reuss-
tal verfolgt und was sie für den Erhalt
der Artenvielfalt im unersetzlichen Na-
turreservat an der Reuss schon alles
geleistet hat. Dass der Swisslos-Fonds
gerade diese Ausstellung für einen
Fernsehbeitrag vorgeschlagen hat,
spricht für sich. Kameramann und Re-
daktor Reinhard Schatzmann erklärte
dazu: «Wir berichten nur über Projek-
te, die uns von den kantonalen Stellen
des Swisslos-Fonds als besonders er-
wähnenswert gemeldet werden.»

Die Eröffnung der Ausstellung, Ende
März, wird ein grosses Fest. Die AZ
wird darüber berichten und hoffent-
lich viele Zuschauer aus der Reserve
und an die Reuss locken.

Keine Show für Stubenhocker
Rottenschwil Erste Einblicke in die neue Ausstellung des Zieglerhauses – für AZ und SRF

VON CHRISTIAN BREITSCHMID

Niklaus Peyer, zuständig für Umweltbildung bei der Stiftung Reusstal, erklärt für den Fernsehbeitrag des Swisslos-Fonds die neue Ausstellung. CHRISTIAN BREITSCHMID

Nach einer langen Pause haben sich
«The Musical Brothers» erst am ersten
Konzerttag am Bahnhof wieder vereint
um für eine Woche gemeinsam durch
Europa zu touren. Geboren in Jerusa-
lem und aufgewachsen in Buenos Aires
ist der Musiker Or Bareket zurzeit einer
der gefragtesten Bassisten in der New
Yorker Jazz Szene. Mit seiner lockeren
Art und wilden Frisur verzaubert der
junge Bassist den Raum. Im Einklang
mit der Musik scheint er eins zu wer-
den mit seinem Bass, der auf der Spitze
den geschnitzten Holzkopf von Beetho-
ven trägt. Auf die Frage, ob er die
Schnitzerei extra habe anfertigen las-

sen, lacht Bareket und sagt, er würde
niemals beim Kauf eines Basses den-
ken, er müsse einen «creepy head» auf
der Spitze tragen.

Lebendig und spritzig
Mit dem Lied «La musica y la pala-

bra» als Einstieg wird das Publikum so-
fort in den Bann der lebendigen, sprit-
zigen Musik gezogen. Der Ausdruck des
Gitarristen Shahar Elnatan ist voller Ge-
fühl, welches er auf sein Instrument
und die Stimmung überträgt. Gekonnt
setzt er die richtigen Akzente und be-
geistert das Publikum vereint mit den
mysteriösen, rhythmischen Tönen, die
der junge Pianist Nitai Hershkovits sei-
nem Instrument entlockt.

Es werden viele Stücke des erst vor
kurzen veröffentlichten Debut-Albums
von Or Bareket gespielt, welche einem
die lyrischen Wurzeln des Nahen Os-
tens spüren lassen. Obwohl die vier
Musiker alle aus Israel stammen, hat Or
sie an verschiedenen Orten kennen ge-

lernt, so beispielsweise den Schlagzeu-
ger Ziv Ravitz in New York.

Der Abend ist von Leidenschaft und
Harmonie geprägt – ein fliessender
Übergang von träumerisch leichten Lie-
dern hin zu wilden, feurigen Stücken,
die das Pflegidach zum Beben bringen.
Dabei wirken die Musiker wie in Trance
und spielen im perfekten Einklang mit-

einander. Mit Witz und Charme spricht
Or zwischen den Liedern über die Mu-
sik und die Musiker. Beim Vorstellen
der Namen betont er die «Ch’s» beson-
ders und bemerkt ironisch, das «Musig
im Pflegidach»-Publikum sei das einzi-
ge dieser Tour, das Ihre Namen richtig
aussprechen könne. Gegen Schluss wa-
gen sich die vier jungen Musiker zum

ersten Mal an das anspruchsvolle brasi-
lianische Lied «Capricho do Carmo».
Bareket erzählt, er habe zwei Monate
gebraucht um es zu lernen und es erst
letzte Nacht den drei anderen ge-
schickt. Sie seien heute aufgekreuzt
und hätten es direkt spielen können.
Dazu bemerkt er mit einem Lachen
«Hashtag Humbled».

Nach dem letzten Lied, welches Or
Bareket dem Geist seiner noch leben-
den Grossmutter widmete, applaudier-
te das Publikum lautstark und brachte
die Band nach dem Abtreten noch ein-
mal auf die Bühne zurück. Mit dem
Satz «I wish I had something like this
where I come from» verlassen die Musi-
ker das immer noch elektrisierte Publi-
kum im Pflegidach.

Musik in der Deutschstunde Schüler
der Kanti Wohlen besuchen Veranstal-
tungen der Konzertreihe «Musig im Pfle-
gidach», verfassen eine druckreife Kon-
zertkritik und werden dafür benotet.

Ein Hauch Naher Osten im Pflegidach
Muri Or Bareket und sein
Quartett haben die Zuhörer
mit viel Gefühl und Rhythmus
in ihren Bann gezogen.

VON THERES AMHOF

Or Bareket und sein Quartett bei ihrem Konzert im Pflegidach. SOPHIE ANDERHUB

Die Gemeinde Berikon meldet einen er-
freulichen Steuerabschluss. Die Ge-
samtsteuererträge lagen mit rund
13,124 Mio. Franken um 588 000 Fran-
ken oder 4,69 % über dem Budget.

Der Gesamtertrag der Gemeindesteu-
ern 2017 betrug 12,629 Mio Franken
und lag 417 658 Franken oder 3,42 %
über den Budgetzahlen. Die grosse Ab-
weichung bei den Gemeindesteuern
war vorwiegend auf höhere Einkom-
mens- und Vermögenssteuern zurück-
zuführen. Bei den Gemeindesteuern
des Rechnungsjahres (Einkommens-
und Vermögenssteuern) wurde das
Budget von 10,240 Mio. Franken um
242 067 übertroffen. Die Nachträge aus
den Vorjahren lagen mit insgesamt
1,628 Mio. Franken (Einkommens- und
Vermögenssteuern) ebenfalls um
328 434 Franken über den Erwartun-
gen im Voranschlag. Bei den Aktien-
steuern hingegen kam es zu einem re-
gelrechten Einbruch der Einnahmen.
Konnten im vergangenen Jahr 2016
noch 680 144 Franken eingenommen
werden, sank dieser Ertrag im Rech-
nungsjahr 2017 mit 323 300 Franken
auf noch knapp die Hälfte. Hingegen
wurden bei den Quellensteuern in etwa
die Vorjahreszahlen erreicht.

Im vergangenen Jahr mussten Forde-
rungen für Gemeindesteuern im Ge-
samtbetrag von 27 848 Franken (Vor-
jahr 57 158) erlassen oder abgeschrie-
ben werden. Die Rückzahlung von be-
reits abgeschriebenen Forderungen be-
trug 36 865 Franken und somit rund
24 000 Franken mehr als im Vorjahr.
Die Wertberichtigungen auf Steuerfor-
derungen mussten aufgrund gefährde-
ter Ausstände per Jahresabschluss 2017
um 10 687 Franken erhöht werden. (AZ)

Berikon

Steuerabschluss
über Erwartungen

Die Steuereinnahmen 2017 der Gemein-
de Buttwil zeigen sich wie folgt: Total
Einkommens- und Vermögenssteuern
2,592 Mio. Franken (Vorjahr 2,372
Mio.), Aktiensteuern 188 352 Franken
(105 921, Quellensteuern 33 719 Fran-
ken (26 769), Feuerwehrsteuern 24 470
Franken (21 864), Grundstückgewinn-
steuern 51 401 Franken (30 674), Erb-
schafts- und Schenkungssteuern 8740
Franken (0), und Nach- und Strafsteu-
ern 3537 Franken (0). Der Steueraus-
stand brutto (fällige und nicht fällige
Steuern) beträgt für alle Steuerhohei-
ten und Steuerarten 696 291 Franken
(695 818). Der Gemeinderat dankt allen
Steuerpflichtigen, die ihren Verpflich-
tungen rechtzeitig nachkommen. (AZ)

Buttwil

Steuerertrag ist
höher als im Vorjahr
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